
zahl n111 \�1r1Jcl11, ww bei <HH.leren mehr gcstrt:cktcu :Sä1!­
gcthicrcra, sondern durch eine uagewöhnliche fast doppelte 
Länge der Wirbel erreicht . 

M ü 11 e r  reclnzirt die an dem durch Koch 7,11samrnen O'e-(') 
stellten Skelette vorfiodigen Rumpfwirbel von 78 auf ä5, da 
sich identische '!'heile von zwei verschiedenen l'hie1,indivi­
duen nachweisen lassen, dagegell fehlen noch mehrere 
Wii·bel am Halse , zu Anfang des Rückens , am Kreuz und 
Schwanz. Die Rippen w1tre11 nur an den fJuel'fortsiHzen der 
Wirbelkörper berestigt, wie bei den l-Valtfischcn und gegen 
die Wirbel verhältnissmässig schwach, die meisten haben 
ausgezeichnete koulenförmige A.11schwellungen am unieren 
Ende. Von den Extremitäten sind our Bruchslücke vorhan­
den, nämlich Fingerglieder, diese waren aber durch voll­
ständige Gelenke frei beweglich, aus dem platt endigenden 
Fingerglied ersieht m:io 1 dass eine Kra.lle nicht \·orhan­
den war. 

Hr. Dr. \Vcdl :sprach ü bH Jie Blast.:ni',clJgc­
w e b s w ii r m c r <l e r  G r u n cl e 1 (Cyp1·inus Gobio) und die 
im Blute der letzteren sich vorfindenden l{örperchco, wie 
folgt: 

Man hat in neuerer Zeit dc1· mikroskopischen Untersu­
chung des Blutes in Bezug auf clie in demselben vorkommen­
den Würmer grosse Aufmel'fcsamkeit geschenkt. Man fand 
auch in dern Blute von Fröschen, Raben und Hunden Fila­
rien, die von Vielen als Helmiutheu-Embryonen angeseheu 
werdco. Bei der Exstirpation des Augapfels von der geuiei­
nen Grundel (Cyprhws Gobio) fielen n::.il' einen kl einen Steck· 
uadclkopf grossc, weisse , runde Körper auf, die in dem 
Zellgewebe der Augenhöh.le zu ;, -ti eingebettet waren. Am 
autJallendstcn sind sie in dem Zellgewebe dm· �:rnchdecken 
untl dol' Muskulat111· des Schwa1w.es. Die Blase, in welcher 
dicise Zallgewebswiirmer eingeschlossen sind 1 ist so koD· 
:sislcnt, <lass be:i einem nicht stiirkeren Drucke mittelst des 
Hcckglfü:;chens oclcr tfor füingc c·i tws Messers der \Vurm 
:we�er!laib dt:ri>tlbe:n gleitet ; et· IH1t eine ovale Form und 
llUWllil stincr .Blase in st:inem läogcrco Durchmesser$/ t "r· L. 
vl!ue lctztt1'c '!� \\T. L. Mit c::il!ci· t:lwa t(M.Jnialigea Vergrö:;;-



scruog angc.st:ht:u .su:ht wan das Thier i1t t:iuer mit dt:i· au�­
seren konzenti·ischeo ovalen Ulasc eingeschlossen, so dass 
ein ä11ssere1· unii innerer Sack :1.11 uslci·sc!wit.lco ist. Es be­
wegt sich !llll' in letztei·em. ln (Jt:n gewöhnlichsten 'Fällen ent­
hält es eine .solche Masse Fellkugeln, dass nur die obcr�tc 
Schichte der let1.teren sichtl>al' ist ,  an welchen man von Zeit 
zu Zeit ein Vor- und llück wärtsrollen bei den Seitenbcwe­
gongcu des Thieres beobachtet, die jetloch ka111n einig;e Mi­
nuten andauern. 

Seltener sind Jie durchsclrninenlleu \Vürmer )  an wel­
chen man denn die ihnen eigenlbümlichc schmutzig gelbe 
Färbung beobachtet; man uoterscbe1dct ulsdann einen etw:ts 
duukleren Kopt, der l>ei manchen schon abgestorbenen fodi -
viduen zurückgeMgen erscheint. An einem einzigen lCopfe 
glaube icb eine Saugmündung get>eheo �u habeu, ganr. be­
stimmt besteht sie aber in Je1· Mitle der Ba11cbgeger.ut. Aus­
sel' diesem Organe konnte ich bei den zahlreichen Untersu­
chungen nichts ermitteln , ohne das 'fhier zu zer<l'1etschen. 
Aetzkali lässt die Zellen, aus welchen das Thier besteht, 
deutlich hervortreten. Bei der Quetschung milteJst eines Deck­
glases vernimmt man deutlich ein Sclinalzen von der ßet­
stung des äusseren Sackes, wobei auch oft der innere zer­
reisst, und gl'össcre und kl einere FeHkogcln aus meh1·ercn 
kleineren und einigen grösseren zusamengesetzte runde Zel­
len, und runde aus einem nucleu,o; und nucleolies versehene 
J{örperchen erscbeiot:n. Uei stärket· angebrachtem Oi·ucke 
zur Beseitigung der grösseren Fettkugeln lassen sich auch 
noch a11einaude1· gereihte Fas�rn erkennen, so wie auch noch 
eine zweite Saugmünfl1rng �um Vorschein könunt. Die An­
zahl dieser Pantsiten ist oft bedeutend, auch k.aun man im 
Durchschnitte annehmen, dass die Hälfte dieser Fische mit 
ihnen behaftet ist. Das häufige Vorkommen dieser an und fü1· 

sich wenig Interesse b1etent.le11 \<Vürmer bestimuüe mich, 
Jas Ulut einer grösseren Amr,ahl vou Pi�chen (mindestens 
100) mit aller Aufmerksamkeit mik.l'oskopisch 7.u unter­
suchen. 

Es fit:lcn mir auch abbald Korpc.:rcheu auf, die in ihrer 
�truktur und Grossc ciuc \•;csentlichc Veracltledcnlieit Vo11 
den lll.ulkör11ercl1eu zeigten. Letztere siutl bekanntlich bt:i 
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Fischen ornl, nnJ haben bei 1liescr Spezies in ihrem Lä11-
gendul'chmcsser 4.fJ, in queren 3 (der Kürze und der bes­
seren Uebersicht halber halt� ich es für \'Ortheilhaft, anstatt 
den gan?.en langen Dezimallm1ch hinr.nschl'ciben , blos den 
Zähler zu bemerken, wobei ich stets den Nenner= 100,000 
hinz.u�edächt wissen will; nnter 3 ist c.lither 0100003 eines 
lViener Zolles zu \'erstehen) Zur Darstellung obbe11annter 
Ktirperchen ist es nothwenclig, 11111· eine sehr kleine Quan­
tität Blutes zur Untersuchung zu nehmen, weil sonst die 
neben und über ein11nder gelilgerten ßlutkürpc1·chen clie an­
dern bedecken. Die frag:lichen J(örper sind rund oder nähern 
sich der ovalen Form, und besitzen einen Durchmesser von 
7.5, 9 , t t , 12, 15, 19-22. Die runden haben stets in ih­
i·er Mitte einen Cilienkrnmr,, bei den ovalen befindet sich 
derselbe mehr gegen die ein - oder andere Seite gel"iickt . 

An den kleinsten mit 7.{J Ourchmesser ist blos eine kon­
zentrische runde ßlasc z.n beobachten, innerhalb welcher 
die Cilien enls11ringen und str:ihlenförmig vertheilt sind. 
Bei jenen mit 9-22 im Durchmesser bemerkt man stets 
zwei konzentrische ßlasen, in der der ersteren ist grün­
liche molckuliirc Masse mit einzelnen gfünzenden �rüsseren 
Molekulen enthalten, bei manchen sind dul'chsichtigere 
runde zellenartige Organe 1.wischen den lUolekulen vertheilt. 

An den grössteo sieht man ionerbillb des ersten konzentri­
schen lfreiscs papillenähnliche Hen'orrngnngen, ausserhall> 
des zweiten kon1,entrischen al:So innersten Kreises 7.U dreien 
nebcneinan<let gelagerte stab�hnllche Körper, uni! inner­
halb de� let7.tcn die strahle11förmig vertheilten Cilien. die 
jedoch den innersten Kreis nicht übenageu. Eine Bewe­
gung k.onnte ich weder an den Cilien, noch an den Kör­
pern jemals wahrnehmen. 

Ich nntel'suchfc, wie gesagt, miut!ustcns lOO solcher 
Fische, und fand mit wenigen Ausnahmen, freilich manch­
mal erst iw �weiten oder cfrittcn Blutströpfchen, diese l\ ör­
per nnr in jenen Fischen, die mit den Blasenzellgcweus­
wiirmern behaftet wa.l'cn, und fand sie nur in sehr weuigen 
Fällen im Blute, wo nicht gleich�eitig di.c \Vürmer vor­
banden waren. E� ergibt sich nun die Frage: i11 welchem 
Zusammeohaugc stehe11 tiiesc l\.örpcr im ßlutc mit den 
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W iirmcrn, welche Frnge ich noch nicht vollstiindig zu be­
antworten im Srnude bin, erlaulJe mir jedoch folgende 
Schlüsse Z•t 7,ieheo: 

1. Sind die im Ulntc sich vorfrndenlicn <lO Grü.;se VCl'­
schiedenen Körper gleicha1·t1g, nur im \Vachsfhnm meht• 
oder minder vorwärts geschritten. 

2. Macht der Umstand, dass cliese ({üq)el' in der gröss­
teo A nzahl der Ffüle im Bluf.e sich nur vorfinden, wo i01 
Z ellengewebe gleichzeitig jeue ßlasenwiirmet· anzut.retfen 
sind, es wah1·s�heinlich, dass ein Zusammenhang z,wischcn 
beiden obw11Jtet, vielleicht gelingt es mi1· in J1;1· Folge ihn 
zu ergründen. 

Hr. Dr. Harn m er s <'. h m i t1 t legte eine Z e ich n n n g 
der Chionea a1·aneoide.t \'or und l>emerktc mit Ber.11g auf 
einen bereits am 15. Jiinner d. J. gchall.encn Vortrag, dass 
diese die A bbildung eben jenes Thiere.'i vorstellte, welches 
Hr. He e g e r  :r.u J\1ödling im Schnee le!Jend beobachtete. 
Dr. Hammer schm idt nimmt Gelegenheit, hier nuf die 
Methode aufmerksam 7.n machen, in welcher diese Abbil­
dungen ausgeführt sind und sich 7.ur Darstellung rnn mi­
kroskopischen Gegenständen uod übcrh::rnpt für nat.urwissen­
schaftliche Gegenslii111lc, wo es von 'Vichtigkeit ist, die 
GrössenYerhältnisse fcst7.ohaltcn bcsondei·s eigne. Es sind 
die bei den Täpisserie-.-\ rbciten sogenannten Tupfe, nämlich 
mit einem sehr kleinen \'orgedruckten Q111\1lratoet1,e ,·erse­
hene 'J'afelo, ebenso liei geologischen Arbeiten , bei Ueber­
tragung von Zeichnungen von verschiedenen Grösseoverhält­
nissen bc1·eits bekannt; allein auch für naturwissenschaftli.­
che Zwecke eignet sich �fiese )leth:>de ausgezeichnet. Gc­
genstiinde, rlie matt mikroskorisch mittelst eiues Glasmikro­
meters l>eobachtct, können, wenn sie :tuf ein solches mit 
,rorgedrncktem Gitterwel'll ,·e1.·schcnes Paµicr ab:i;el>ildet 
werden , nicl1t nur lcichf.e,r, sonrlern auch rür.hsichtlich der 
Grössenvcl"l1ällnissc richtiger übertragen werden, so wie 1ln­
tle1·erseits die Ve1·gleichung der Grössenverhältnisse ein�el­
ner 'fheilc auch sogar dad11rch erleichtert wird. 

Dr. H a m m  r, r s c h m i c d vert.heilte hierauf von del1.l 
eben erschienenen Pnanzenka.talogc der Herren l\l ii h l-


